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XI. Jahrgang 1938

Nr. 1 (Januar)9<2

™^
Sr.

t ^7 n^ <P>^*
# mm

btt&^ykmi^
IBURGENVEREIN»

Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
il es châteaux et ruines (Soc. p. 1. Châteaux Suisses) zione dei castelli e délie ruine

Erscheint jährlich 6 mal (alle 2 Monate)

Biscliofsteiii
Schon vor einigen Jahren und insbesondere

im letzten Sommer haben Ausgrabungen auf
der Burgruine Bischofstein, die durch ein
freiwilliges Arbeitslager Jugendlicher vorgenommen

worden sind, zu schönen und
überraschenden Resultaten geführt. Die Tagespresse

hat darüber berichtet. Die Burg, auf
dem nordöstlich über Sissach im Kanton
Baselland auslaufenden Vorsprung des
Kienberges erbaut, war eine Gründung des Bischofs
von Basel als Landesherrn und dürfte spätestens

im 13. Jahrhundert entstanden sein. Sie
wird seit dem Beginn des 14. Jahrhunderts in
der Geschichte genannt (vgl. Näheres im
Burgenwerk Baselland S. 69, von Dr. C. Roth, Verlag

Birkhäuser). Beim Erdbeben 1356 zerfiel
die Burg und blieb seither Ruine. Die
Ausgrabungen haben den kompletten Grundriß
der Anlage zutage gefördert, wobei die einzelnen

Teile restlos bestimmt werden konnten
(s. Abb. 1). Außerdem zeigte sich, daß die
Burg aus schönem Quadermauerwerk erbaut
war; ein Teil der sorgfältig behauenen Steine
mit Bossen und Randschlag fand sich im
Schutt, der Rest hat im Laufe der Jahrhunderte

für andere Zwecke Liebhaber gefunden.
Die Ausgrabungen lassen auch erkennen,

daß beim Bau der Burg besondere Sorgfalt
mit etwelchem Reichtum in der
architektonischen Gestaltung aufgewendet worden sein
muß. denn eine intakte Gruppe von acht
zusammengehörenden frühgotischen Fenstern ist
im Schutt gefunden worden (Abb. 2). Sie lag
so, daß man sofort auf den Einsturz einer Haus-

x .- t' \y-i>24,::-..

X:O _
-

i,\X :--.. ' .:X-,

X^ m
r-

-'¦m
V

: -yA

•ib3B <¦ n
¦

c .'",

A Zugang, B Zwinger mit zwei Toren, C Bergfried,
D Palas (Ritterwohnimg), E Zisterne, F Hof

Abb. 1. Grundriß von Bischofstein nach den
Ausgrabungen 1937

w and schließen konnte und zeigte, daß die Burg
nicht durch Menschenhand zerstört worden ist.
Die schöne Gruppe dürfte von einem Saalbau
stammen. An Elsässerburgen findet man ganz
ähnliche Fenstergruppen, auch im Ritterhaus
des Schlosses Lenzburg hat sich eine solche
Gruppe erhalten.

Neben schön behauenen Werkstücken, die
von Fenster- und Türeinfassungen stammen,
sind eine Menge Kleinfunde (Keramik, Eisenteile,

Glas) zum Vorschein gekommen, nach
denen Archäologen schließen, Teile der Burg
seien auch noch nach dem Erdbeben bewohnt
gewesen. Im Jahre 1680 hat der bekannte
Geometer Georg Friedrich Meyer, der damals
seine topographischen Aufnahmen des Basel-
bietes unternahm, nur noch wenig Mauerreste
gesehen.
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Levue 6e I ^ssoeistion suisse pour I« eonservstion Kivists ckeli ^ssoeisniune svisners per Is eonservs»
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Lrseüeiiit i ä i> r I i c K 6 m s I (u11e 2 Nonste)

8cb«u vor einigen Labien un<i insuesoncler,'
iiu letnteu Loinrner bsben ^cusgrabungeu sut
cier Lnrgrnine LiscKot'steiu, ciie durek ein frei-
williges Arbeitslager LugendlieKer vorgeuoin-
rueu worden siucl, nu sekönen uucl über-
rasekenden Resultaten geiunrt. Die Lsges-
presse bat darüber bvricbtet. Di« Lurg, auf
cleru nordöstliek über öissack irn Kanton
Lssellsncl snslanfenden Vorsprung cles Kien-
berges erksnt, wsr eiue Lründung cles LiseKofs
von Lasel sls Lsnclesnerrn uucl dürfte spate-
stens irn 13. LsbrKnndert entstsncien sein. Lie
wircl seit dein Leginu cles l4. LsKrKunderts iu
cler Lesekiekte genannt (vgl. NaKere» iin Lur-
genwerk Lssellsncl 8. 69, von Dr. l'. LotK, Ver-
lsg LirKbänser). Leirn Lrdbeben 1356 neriiei
ciie Lurg uncl blieb seitber Ruine. Die ^us-
gräbungen Ksben clen Kompletten LruudriiZ
cler Zulage nutage gefördert, wobei ciie einnel-
neu Leile restlos bestirnrut werclen Konnten
(s. ^Kb. 1). ^uiZerclern neigte sieb, clalZ ciie

Lnrg sus scbönern l)usclerinsnerwerk erbsut
wsr; eiu Leil cler sorgfältig bebaueuen Lteiue
init Lossen nnci LsnciscKlag ianci sicb inr
8cKutt, cler Lest Kst iiu Kaute cier LsKrbuu-
cierte lür suciere ZweeKe KiebKsber gefunden.

Die ^usgrsbuugeu lassen sueb erkenneu,
clsi? beirn Lsn cler Lnrg besondere öorglslt
rnit etwelebein ReicKturu in der srckitek-
toniscken Lestsltuug aufgewendet wordeu seiu
inuij. denn eine intakte Lrnppe von sckt nu-
ssiniuellgeböreudeii friikgotisvken Kenstern ist
irn 8eKntt gefunden worden (^Kb. 2). 8ie lsg
so, dsll rnsn sofort sut deu Linstnrn eiuer Dsus-

5! s'e.

V ^cigaiig, V Zwinger mit zwei Ooreri, L Lergkrieci,
O Oglus (liitterwoliiiiins), l? Asterne, i? Hot

^i>b, I, OrunclriU vc>i> lZixenusstein iluek clen

^usgrsbungen l937

wsnd scbiieken Konnte und neigte, dsL die Lnrg
nickt dureb NenseKenKsnd nerstört worden ist.
Die scköne Lrnppe dürfte von eineru ösalban
stsinnien. ^Vn LIsässerbnrgen findet ruan gsun
»unliebe Kenstergrnppen, snek iru RitterKsus
des AeKiosses Leunburg Kst sicK eiue solcke
Lruppe erkslteu.

Neben sckön KeKsuenen Werkstücken, die
von Kenster- nnd Lüreinisssnngen stsrninen,
sind eine Nenge Kleinfnnde (KersruiK, Lisen-
teile, Llss) nuin VorscKein gekoiuruen, usck
deuen ^reksologeu seklieöeu, Leile der Lnrg
seien suck uoek nsek dein Lrdbeben Kewobnt
gewesen. Irn Isbre 1689 bst der bekannte
Leorneter Leorg KriedricK Never, der daruais
seine topogrspkiscken ^nfnskinen des Lasel-
bietes unternskin, nur noek wenig Nsuerreste
geseken.
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